
ministerium in Breslau melden sollten. Ab die­
sem Zeitpunkt begann für die Autorin die Ody- 
see der Flucht aus ihrer Heimat. Viele Men­
schen flüchteten im Winter 1945 in den We­
sten, weil keiner mehr an den Sieg glaubte. Die 
15-jährige Waltraut floh von Oberschlesien al­
lein auf sich gestellt, aber statt in den Westen, 
versuchte sie sich nach Ostpreußen zu ihren El­
tern durchzukämpfen. Bis nach Arys, ihrem 
Heimatort, kam sie nicht mehr, da dort schon 
alles von den Russen umzingelt war. Mit viel 
Mühe und eisernem Willen kämpfte sie sich 
entgegen der ganzen Menschenmassen, die in 
Richtung Westen unterwegs waren, bis nach 
Sensburg in Ostpreußen durch. Durchgefroren 
und hungrig stieß sie durch Zufall auf eine 
Flüchtlingsgruppe aus ihrem Heimatort. In 
Sensburg erfuhr sie aber auch, dass noch ein 
Zug eintreffen sollte, in dem vielleicht ihre El­
tern noch mit dabei sein könnten. Waltraut war­
tete geduldig auf den Zug, der erst mit stunden­
langer Verspätung eintraf und mehr Loren als 
Waggons mit sich zog. Trotzdem rief sie unauf­
hörlich nach ihren Eltern und hörte schließlich 
eine ihr vertraute Stimme aus einer Lore antwor­
ten - sie hatte ihre Eltern wieder gefunden. Zu­
sammen ging es dann weiter auf die endlose 
Flucht, mit Erlebnissen, die vielen Heimatver­
triebenen und Flüchtlingen noch heute in 
schrecklicher Erinnerung sind. Dieses Buch ist 
eine sehr spannende Biografie, die von der Au­
torin mit großer Offenheit geschrieben ist. Fotos 
aus dem Familienalbum und weitere Dokumen­
te machen dieses Buch sehr persönlich. Es ist 
auch durchaus für die Altersgruppe geeignet, 
die heute in dem Alter ist wie Waltraut Wels 
1945, als sie ihrer Jugend durch den Krieg be­
raubt wurde.

Waltraud Kolle

*

Sigrid Früh: Verzaubertes Neckarland. Mär­
chen, Sagen und Geschichten aus dem Herzen 
Württembergs - rund um Stuttgart. Tübingen: 
Silberburg 2004, 253 S., zahlr. Abb.

Die laut Werbetext auf der Rückseite „be­
kannteste Märchenforscherin Deutschlands" Si­
grid Früh erweitert ihre Publikationsreihe über 
Märchen, Sagen und Geschichten, die uns in 
der Vergangenheit schon Bücher über den Bo­
densee, Oberschwaben und Hohenlohe be­
schert hat, um die Region „Neckarland - rund 
um Stuttgart". Früh wertet dabei nicht nur die 

bereits vorhandene Literatur zu diesem Thema 
aus, sondern schöpft auch aus mündlichen 
Überlieferungen, die sie auf ihrer Feldforschung 
durch das Herz Württembergs selbst ausge­
zeichnet hat. Die Geschichten sind in die fünf 
Schwerpunkte „Märchenhaftes", „Von klugen 
und tapferen Frauen", „Von Herrschern, Rittern, 
Bürgern und Bauern", „Geheimnisvolle und un­
heimliche Geschehen" sowie „Von Schelmen 
und Schlawinern" unterteilt. Sie lesen sich mehr 
oder weniger amüsant und dürften in der Mehr­
zahl einen wahren Kern besitzen. So auch der 
historisch belegte „Backnanger Gänsekrieg", 
der zwar kein Krieg im heutigen Sinne war, son­
dern eher eine Auseinandersetzung, bei der je­
doch die Backnanger Frauen mutig ihr Anliegen 
- Aufhebung des Verbots zur Gänsehaltung - 
vertraten und sich letztlich durchsetzen konn­
ten. Insgesamt gesehen, bekommt man mit die­
sem Buch einen umfassenden Überblick zu den 
Märchen, Sagen und Geschichten rund um 
Stuttgart, die zudem durch zahlreiche Abbil­
dungen illustriert werden und das Ganze zu ei­
nem vergnüglichen Leseerlebnis werden lassen.

Bernhard Trefz
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Geschichte und Geschichten aus unserer 
Heimat Weissacher Tal Bd. 19. Hrsg. v. Roland 
Schlichenmaier unter Mitarbeit von Regine 
Kuntz, Erich Bauer, Werner Pabst, Margarete 
und Theodor Ebinger. Weissach im Tal: Schli­
chenmaier 2004, 215 S, zahlr. Abb.

Der 19. Band der „Geschichte und Geschich­
ten" hat diesmal - anders als seine Vorgänger­
bände-keinen thematischen Schwerpunkt. Ne­
ben der Einleitung, in der der im Herbst 2003 
verstorbenen Mitarbeitern Walter Dietz und Jo­
achim Fuchs gedacht wird, und zwei Gedichten 
von Sigrid Seibherr enthält das Buch acht Auf­
sätze zu höchst unterschiedlichen Themen. 
Werner Pabst liefert eine umfassende Geschich­
te des Weinbaus im Weissacher Tal, die sich - 
außer durch kulturgeschichtlich bemerkenswer­
te Beobachtungen auch durch eine Vielzahl prä­
ziser Karten auszeichnet, auf denen sämtliche 
ehemaligen Weinberge der Gegend dokumen­
tiert sind. Voll und ganz auf der Höhe der aktu­
ellen sozialgeschichtlichen Forschung ist auch 
Annedore Bauer-Lachenmaiers Beitrag über 
„Hebammen im Weissacher Tal im 17. und 18. 
Jahrhundert". Erich Bauer untersucht in „Das 
Leben in Heutensbach ums Jahr 1700" die ma- 
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